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Wahlen, aber keine LOSUuNg
Zur Sıtuation in un um Nicaragua
ıne Woche nach den Wahlen ın Nicaragüa un den USA che Meınung schon seIit wenıgstens zweı Jahren oder
holte der ertolgreich wıedergewählte amerıkanısche Prä- zeichnet. Nıcaragua als eın „Zweıtes Kuba“ war nıcht U  _

sıdent einer Drohgebärde au  ® 100 Fallschirmjäger e1- ıne Schreckensvıisıon der Amerikaner, sondern ın der p -
ner amerıkanıschen Luftlandedivision, der Elıtetruppe lıtıschen Rhetorik 1ne Formel, die sıch verselbständigte
gehörend, die 908 % der Invasıon Grenadas teilnahm, un mıiıt Inhalt tüllte. Dıi1e amerıikanısche These, die sandı-
wurden nach Honduras, dem ENZStEN Verbündeten der nıstıschen Comandantes sel]en VO  —3 Anfang oder doch
USA ın Mittelamerıka, geflogen, Z 7wecke des Stra- sehr bald entschlossen SCWESCNH, eın marxıstisches totalıtä-
ßenbaus, WI1€e aus Washington hıeß Täglıch verletzte TCS Regıme errichten, wurde un wırd mıt demselben
eın amerıkanısches Aufklärungsflugzeug mı1ıt Überschall- Anspruch, dıen Wahrheit se1ın, vertochten W1€e die
geschwindigkeit (von der Bevölkerung der „schwarze Vo- andere, die USA hätten das sandınıstische Regıme mıt ıh-
gel“ genannt) den Luftraum über Managua Dıie ın Her teindseligen Sanktionspolitik ıIn die Arme des Marxı1ıs-
Panama stationıerte 193 Brigade der US-Armee wurde In 11U$S getrieben. Dıie Realıtät, die poliıtische Entwicklung
Alarmbereıtschatt nach Angabe eınes Miılıtär- VO  —_ 979 bıs heute, 1St komplizierter, da die wechselseıti-
sprechers Manöverzwecken. Gemeıilnsame Seemanöver SCH Wırkungen der tünt beteiligten Faktoren die Sandı-
honduranischer, salvadorianıscher un amerıkanıscher nısten, dıe bürgerliche Opposıtıion, dıe antisandinistische
Flotteneinheıiten begannen 1m oltf VO Fonseca der Guerrilla FD und ARDL, die USA,; das nıcaraguanısche
Nordgrenze Nicaraguas. Managua reaglerte mıt der Mo- olk schwer durchschauen sınd. Jedenfalls dıe
bılmachung. Dıie amerıkanıschen Miılıtärbewegungen nıcaraguanıschen Wahlen weder ıne Scheinwahl, W1€ S$1e
wurden weniıge Tage nach dem Eintretfen und Entladen VO den USA unermüdlich dargestellt wurden, noch
eınes sowJetischen Frachters 1m nıcaraguanıschen Haten spricht allzuviel dafür, S$1e als „Geburt einer Demokratıie“
Corinto bekannt. VWashington behauptete zunächst, das (Dorothee Sölle) tejern.
Schiff habe möglıcherweise ıg-21 DüsenJjäger Bord,

jedoch Zzwel weıtere Kampfthubschrauber, die SC- Die der USA
SCH die Rebellen eingesetzt werden sollen. Der amerıkanı- ach einer ersten Phase wohlwollender Unterstützungsche Verteidigungsminister Caspar Weıinberger raumte
diesem Zeıtpunkt e1n, Washington treftfe Vorbereitungen, zeıgte sıch dıe Regierung Reagan bereits Anfang 981

überzeugt, da{fß sıch ın Nıicaragua eın marxıstısches, demauf den zunehmenden Strom sowJetischer Watten Totalıtarısmus zustrebendes Regıme etabliert habe Vonnach Nıcaragua reagleren. An ıne Invasıon sSe1 nıcht dıesem Zeitpunkt WaTtr der Faktor USA In dergedacht. nıcaraguanıschen Politik prasenter als jede interne Uppo-
Zwelı Drıttel fuür dıe Sandinisten S1t10N, WwOomıt der Zustand Somoza miı1t anderen

Vorzeichen wıiederhergestellt WTr Dıe Wahlen VO

Auf dem Höhepunkt der Invasıonshysterie In Nıcaragua, November, hre Vorgeschichte und hre publizistische
der echten W1€ der VO oben propagıerten, wurde dann Begleitung zeıgen wıeder einmal,;, WI1€e Entwicklungslän-
das Endergebnıis der Wahlen ekannt: be] einer Wahlbe- der, zumal WECNN sS$1€e ın der Sıcherheitszone einer rofßs-
teılıgung VO 8 () Prozent der L Miıllıonen Wahlbe- macht lıegen, polıtisch, völkerrechtlich un 1m dıplomatı-
rechtigten erhielt der Präsidentschaftskandidat der Sandı- schen Umgang iıne Sonderbehandlung vorbeı den
nıstiıschen Befreiungsfront FSLN, Danıel Ortega, Krıterien der Nichteinmischung un der Verhandlungs-
”Prozent der Stimmen. Von den anderen ZUur Wahl einge- priorıtät erftfahren. Ihre Souveränıtät 1St SOZUSaSCNH zweıter
schriebenen Parteıen erreichten dıe beiıden nıchtmarxisti- Klasse; mi1t einer „proJjection of power”, WI1€ S1€E gegenüber
schen Linksparteıen, die Konservatıve Demokratische Nıcaragua gyeübt wırd, würden sıch dıe USA anderswo lä-
und dıe Unabhängige Liberale Parteı, ZU9 cherlich machen.
Prozent, die Christlich-Soziale Volksparteı 5 Prozent, Nıemand bestreıtet, da iıne polıtısche Radıkalisiıerung In
die marxıstischen Splittergruppen INnm 5 Prozent. Miıttelamerika dıe Sıcherheitsinteressen der USA berührt
In der Vertassunggebenden Versammlung haben die San- und dafß die Entwicklung In Salvador un Nıcaragua
dinısten 61 VO 91 Sıtzen erhalten. Sıtze enttielen auf bıs einem gewlssen rad bereıts ine Bedrohung dar-
die Konservatıven Demokraten, NCUN auf die Liıberalen. stellt. Dıie Ungeniertheiıt, mıt der dıe Vereinigten Staaten
Wıe nach den Wahlen In Nıcaragua weitergehen werde, 1ne Polıitiık der Einmischung un: der Destabilisierung be-
WAar schon VOT dem November interessanter als der treıben, hat jedoch zweıtellos un einem gerüttelten
Wahlausgang selbst siıcher eın Symptom für die relatıve Ma{ß der wahnwitzıgen Aufrüstung Nıcaraguas beige-
Bedeutung der ersten Wahlen selIt dem Sturz Somozas un tragen, die das Land den Rand des wiıirtschaftlichen
der Machtübernahme der Sandınisten 1m Sommer 1979 Ruıins geführt hat Selit November 1981 eısten die USA
Das Wahlergebnis 1St nNnu  — eın Bausteın mehr ım „NECUCN Nn1- den Rebellen verdeckte un offene Unterstützung. Die
caraguanıschen Staat”; der fatalerweise immer noch nıcht bürgerliche ÖOpposıtion handhabten S$1€e 1m Vorteld der
die klaren Konturen zeıgt, WwW1e€e S$1e dıe polarısierte öffentli- Wahlen WI1e€e Marıonetten. So zıtlert die „New ork A a
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InNes eınen hohen amerıkanıschen Regierungsbeamten Die „Contras”
mıt den Worten: „Dıie Administration hat nıe überlegt,
Tuz den Führer des VWahlbündnisses, das dıe Wahl boy- Dıie 1m Norden vOoNn Honduras au un 1mM Süden der

Grenze Costa Rıca kämpfenden Rebellen sollen demkottierte) 1INSs Rennen lassen.“ Vernehmen nach ständıg Zulauf VO mıt den Sandı-Dıie Jahrelange amerıkanısche Destabilisierung des sandı-
nıstiıschen Regımes mıt miılıtärischen Miıtteln hat mıt dazu nısten unzutriedenen Nıcaraguanern erhalten. Wıe stark

die „Contras” tatsächlich sınd un welche Gebiete S1egeführt, dafß die nıcaraguanıschen Wahlen mıtten ın e1- kontrollieren, 1STt U  — schwer auszumachen. Tatsache 1St;S Bürgerkrieg stattfanden, der nach ottiziellen Anga- da{fß der nıcaraguanısche Postminıister Enrıque Schmidt beıben bereits O00 Opfer gefordert hat Auf polıtıscher
Ebene trıeb Washington dıe Sandıinıiısten ın die Enge, 1N- eınem Getecht U  j 90 km VOT Managua 3 Leben kam

Dıie Rebellenorganıisationen spielten be] den Wahlen INSO-dem 65 iıne Eınıgung auf der Basıs der Contadora-lnitia-
t1ve der Nachbarstaaten Kolumbien, Venezuela, Mexıko tern ine nıcht unwichtige Rolle, als der Führer der ODP

sıtıonellen „Coordınadora”, Arturo OZ dıe Auftfnahmeun Panama) verhindern sucht, iınsbesondere selt Nı-
Caragua sıch kurz VOT den Wahlen bereıit erklärt hat, des Dıalogs mMIt der Guerriulla ZUur Bedingung für seıne

eiılnahme den Wahlen gemacht hatte. Überhaupt glı-den Friedensplan unterzeichnen. Al das äflßrt darauf chen die weıtgehenden Forderungen VO Cruz die San-schließen, da{fß die USA nıcht 1Ur keine Linksdiktatur In dinisten eher einem Regierungsprogramm für den FallNıcaragua wollen, sondern auch (oder PE7rST recht) eın C seınes Wahlsiegs; S$1e für die Sandınıiısten unan-mäfßıgtes sozıualıstisches Regıme, das anderen Ländern
Miıttelamerikas als Modelltall dienen könnte. Bei nüchter- nehmbar, un möglıcherweise sollten s1e das atuch se1ln.

Wenıg Zuverlässiges weıiß INa  = über die GuerrillakämpfeGT Sıcht der Machtverhältnisse ıIn Miıttelamerika un
ohne übertriebene Rücksicht auf das Große-Bruder-Syn- selbst. Dıie Empfehlungen für „Psychologische Operatıo-

1CNKN 1m Guerrillakrieg”, WI1€E S1€e das ın den USA vertaiitedrom des Regımes in Managua mMu INa  ; davon AUSSC-
hen, da{fß 1m Umtfteld der Wahlen auch VO  — den anderen und den „Contras“” kursierende Handbuch enthält,

sınd STausam WI1IE dıe Guerillakämpfe überall In derBeteiligten polıtiısche Fehler begangen wurden, die ıne
triedliche Lösung des Konflikts noch erschweren. Welt Dıie Ermordung des Freiburger ÄArztes „Zonıo0““

Pflaum 1m Frühjahr 983 dürfte nıcht der einzıge Fall VO  Z

Liquidierung se1ın. Edgar Chamorro, be] der 1mM Norden
Abstinente Öpposition kämpfenden FD  Z für Propaganda zuständıg, hat bestä-
Es fragt sıch nämlıch, ob diıe rechts VO den Sandınısten tıgt, se1 beı seiınen Verbänden Praxıs, 1n den eingenom-

Dörtern Sandınisten „hinzurichten“ S1e machtenstehende polıtische Opposıtion (von den Amerıkanern) keine Gefangene, INa  — se1l 1mM Dschungel.gul beraten WAafrl, dıe Wahlen boykottieren. Zweıtellos
waäare S$1€e entschieden schlechteren Wahlkampftbe-
dingungen angetreten als die Sandınısten, aber da{fß hre Sandıiınisten: ngs un Propaganda
Wahlbeteiligung „unzumutbar“ WAar, 1St angesichts des Dıie sandınıstische Regierung 1St 1mM Wahlkampf einıgesWahlergebnisses nıcht mehr vertreten 67 Prozent für
die Regierungspartel sınd keın Wahlergebnis „nach schuldıg geblieben. Dıie Wahlen fanden Ausnahme-

bedingungen ‘9 und Schweizer Verhältnissewjetischem Modell“ (Präsıdent Reagan) Anders als In
Salvador hätte die nıcaraguanısche ÖOpposıtion nıcht ihr nıcht erwarten ber 1m Gegensatz den ohl uNnNnumm-

strıtten sauberen Wahlen selbst tehlte CS ın der Vorbere1i-Leben aufs Spıel DESELTZL. Wenn S1e auch die Wahlen
dıe Sandınısten nıcht hätten gewınnen können, hätte tungszeıt Jairen Wahlkampfbedingungen für dıe nıcht-

sandınıstischen Parteıen. Dıie Pressezensurwar WAar gelok-hre eiılnahme dıie Regıierungspartel doch zusätzliche ert un auf miılıtärische Angelegenheıten beschränkt, alsStimmen gekostet. Hınter der kompromißlosen Weıge-
rTung des Opposıtionsbündnisses „Coordinadora Demo- jedoch dıe Liıberalen kurzfristig hre eilnahme der

Wahl zurückzogen, durfte die einzıge opposıtionellecrätica” (bestehend 4US drei Parteıen, dem Unternehmer-
verband un Z7WEe] Gewerkschaften) stand nıcht Tageszeıtung „a Prensa” dies nıcht melden Gegen dıe

sandınıiıstische Allgegenwart des Miılıtärs, der Mılızen, derLUr der Druck der USA un der Exilnıcaraguaner, diıe Nachbarschaftskomitees un der Bürokratiıe konnte dieWahlen durch Isolıerung der Sandınisten dıskreditie- Opposıtion nıcht ankommen. Da den Randalıertruppenren Ebenso entscheidend dürfte sıch die wachsende
Überzeugung 1n der demokratischen Opposıtion BCc-

der „ urbas‘, die Wahlveranstaltungen störten, nıcht Eın-
halt geboten wurde, VO schlechtem Stil un davon,wirkt haben, da{fß das revolutionäre Regıme miılıtärıisch 1in

die Knıe SCZWUNSCN werden soll, 1ne Hoffnung, die da{fß die Sandınıiısten VO den Rechtsdiktaturen gelernt ha-
ben. ‘In zahlreichen Fällen soll der Bevölkerung auch mıiıtunausgesprochen auch ın der nıcaraguanıschen Kırche dem Entzug VO Lebensmuittelkarten gedroht wordengibt ıne ÖOpposıtion aber, die sıch 1m Land WCNN auch

eingeschränkt polıtısch artıkulieren kann un die (zuer- se1n, talls S$1e nıcht ZUr Wahl gyıngen.
rılla OZUSagCN für sıch arbeiten läßt, o1bt eın Bıld Dıie Hauptwaffe der Sandıinısten 1mM Wahlkampf WAar die
uch INa die 1n Lateinamerıka verbreıtete Unlust, sıch amerıkanısche „Agegression , das vielleicht einzıge
Wahlen stellen, die nıcht gewınnen sınd, iıne Rolle Thema,;, das die Staatsparteı un die der Wırt-
gespielt haben schaftsmisere eıdende Bevölkerung näher zueınander
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rücken 1e Die SAn Che Propaganda wechselte In „Dıie USA aten gut daran
bızarrer Dıalektik die Argumentationsweılse: INa  - mMUSsse Machtpolıitisch se1 Nıcaragua NUu  _- eın Bauer 1mM ZEeOSLrFaALE-sıch bıs dıe Zähne bewaffnen, weıl die amerıkanısche
Invasıon (wıeder eiınmal) unmıttelbar bevorstehe. Dann gischen Schachspiel zwıschen Moskau un Washington,

un eın Bauer werde zuweılen geopfert, kommentierte diehieß CS iın verblüftender Aufrichtigkeıit, die USA und dıe FAZ die zugespitzte Lage nach den Wahlen 1ın NıcaraguaWeltöffentlichkeit sollten sehen, da{fß Nıcaragua sıch be- un: den USAdroht tühle; die Kriegsvorbereitungen sollten für dıe Be- Demgegenüber sıeht der ebenfalls konservatıve britischevölkerung W1€ für das Ausland auch als Sıgnal wırken. „Daıily Telegraph” der ftreundlichen Behandlung Nıca-Diese JjJahrelange Beschwörung eıiner Bedrohung durch
raguas i1ne möglıche Lösung, WwW1€e S1e auch INn westeuropäa-den „US-Imperialısmus“” hat sıcher echte Furcht un Em-

pörung JA Ursache, S1€e rag aber auch obsessive Züge. ischen polıtıschen Kreısen vertretfen wird: „Keın rational
denkender Europäer möchte ZWAarTr In dieser Regıion 1ıneDas Zynısche der Demagogıe der Sandınısten aber 1STt

die Tatsache, da{fß polıtısches Kalkül eın Volk, das ohnehiın marxıstische Regierung der Macht sehen, 1St aber VO

der Tatsache als solcher nıchrt überrascht. Eın schlımme-dem Bürgerkrieg leıdet, in ngst un: Schrecken
VerSetZztL, authetzt un ın Armut geraten äflrt un noch res Regıme als das der krimınellen Somoza-Famılie (dıe

VOT tünt Jahren abgesetzt wurde) ann 90908  - sıch kaumeiınen machtpolıitischen Vorteıl daraus zıeht, den Ernstftall
NUu  —_ sımulıert haben, falls die Invasıon ausbleıbt. Wo denken. Dıie Amerıkaner müssen daher Jetzt die hıstor1-
die tatsächliche Furcht der Sandınısten VOT einem amer1- sche Vorstellungskraft autfbringen, verstehen, dafß S1€e

deshalb unwiıllkommene Marxısten als Nachbarn haben,kanıschen Eingreiten aufhört und die Zweckpropaganda weıl TINEC Menschen In vielen Teılen Miıttelamerikasıinnere und außere Bedrängnis anfängt, 1St SCNAUSO- lange eıt VO Leuten beherrscht wurden, die iıne Moralwenıg ergründen W1€e die Frage, ob dıe Rebellen dıe
Macht, den Sandınısmus oder für die Freiheit Nıca- W1€ die Matıa hatten Die Vereinigten Staaten aten gul

daran, aut hre große Stärke vertrauen
raguas kämpften.
In den Beziehungen ZUYT katholischen Kiırche haben die San- Danıel OUOrtega I1St unzweıtelhafrt eın Marxıst und eın z1em-
dinısten bısher wen1g Fingerspitzengefühl bewılesen. ıch langweılıger dazu. ber 1St keın Ungeheuer. Dıie
Während des Wahlkampftes vermıeden beıde Seıiten Vereimigten Staaten würden sehr wen1g2g riıskıeren, WeEeNnN

Konfliktstoff. Eınen Hırtenbriet ZUuU  — Wahl gyab nıcht; S1e Urtega und seıne Regierung gyeschickt und treundlıch
allerdings gyab der Vorsitzende der Bischofskonferenz, ehandeln würden in Anbetracht der Tatsache, da{fß die
Pablo Antonıo0 Vega, ıne längere „persönliche” Stellung- Hıiılfe der Sowjetunion sıch Nn1€e In Lebensmiuitteln oder
nahme ab, In der den Sandınısten aufrichtigen TIEe- Agrarhıiılten ausdrückte und dafß uneıgennützıge Grofßzü-
denswillen absprach. Das Regıme unterdrücke das olk oigkeıt Feindschaftt besänftigen annn Ungeachtet ıhrer
un instıtutionalısıiere die Gewalt: „Nach fünf Jahren der verbalen Kraftakte 1St die 5SowjJjetunion weIılt entfernt, un
Euphorie, revolutionärer Mythen un schmerzlicher Ver- S1€e 1STt berüchtigt dafür, Freunde In der Dritten Weltr
ırrungen erteılt Nıcaragua dem Kontinent heute ıne Lek- schlecht behandeln un verheren. Die Rısıken, diıe
t10n. Während des Wahlkampftes wurde seltens der ıne großzügige, versöhnliche Polıitik ın sıch bırgt, sınd
Kırche lediglich darauf hingewlesen, dafß 6S nach dem geringfügıg 1m Vergleıch denen, dıe sıch 4US$S einer Polı-
VWahlgesetz keıine Sanktıonen für Nıchtwähler yebe. tik der ‚kleinen Kriege‘ ergeben.“
Diese verdeckte Empfehlung, der W.ahl fernzubleıben, Die Eıinschätzung der Lage auf dem Schachbrett durch
hatte aber wen1g Erfolg. In Gegenden, In denen die Kır- dıe FAZ hat für sıch, da{ß S$1e der offiziellen amerıkanı-
che über starken Eintfludfß verfügt, erhielten die nıchtsandı- schen der sowJetischen nıcht mınder) gul nachempfun-
nıstiıschen Parteıen Z eıl mehr Stimmen als die den 1St Für den ünften Faktor ıIn der nıcaraguanıschen
Sandıiınisten. Bıs heute haben die Bischöte Nıcaraguas Polıitık, das Volk, halten die Schachspieler und hre Fıgu-
die Kämpfe der Guerrilla nıcht öffentlich verurteılt. IS  —_ ohl noch mehr Opter bereıt. Gabriele Burchardt

wischen Annaäaherung und N remdahe!ı
Eın Gespräch mıt Professor Norbert Klaes ber den an des interreligiösen Dialogs
Das Verhäaltnis des Christentums den nıchtchristlichen Re- Inhaber des Lehrstuhls für Missionswissenschaft der Theo-

Vligionen hat sıch ıIn den etzten Jahrzehnten sowohl auf der logischen Fakultät der Un ıwersitat Würzburg. Die Fragen
stellte Ulrich RuhEbene theologischer Reflexion 01€ auf der praktischer egeg-

NUNZ verändert. Es liegt nahe, ın einer Zwischenbilanz nach
den Möglichkeiten UN. Schwierigkeiten des Gesprächs ZIYN- Herr Protessor Klaes, VOT ZWanzıg Jahren hat das
schen Christentum UN Weltreligionen fragen, ebenso Zweıte Vatıkanum ın seiner Erklärung über dıe nıcht-
nach den Zielen, dıie der interreligiöse Dialog ıIn Zukunft ha- chrıistlıchen Religionen dıe Chrısten Za Gespräch un
ben bann. Wır sprachen darüber m1E Professor Norbert Klaes, Z Zusammenarbeit mıt den Bekennern anderer Rel_igio-


